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Protokoll der 23. Sitzung der Gebietskooperation

Aue/Lühe - Schwinge (GK 29) am 7. Juli 2014 
Tagungsort: großer Sitzungssaal der Alten Regierung in Stade

Teilnehmer: siehe Teilnehmerliste

TOP 1: Begrüßung / Protokoll der letzten Sitzung

Um 9:35 Uhr begrüßt Herr Prof. Dr. Reincke die Anwesenden. Gegen die Tagesordnung und das Protokoll der letzten Sitzung bestehen keine Einwände.

TOP 2: Allgemeine Informationen aus der Flussgebietseinheit  
Frau Wolff gibt einen Überblick zu den landesweit aktuellen Themen im Umsetzungsprozess der WRRL (ihre Präsentation liegt als Anlage zum Protokoll auf www.wasserblick.net).  

Die Seite der Gebietskooperation Hadeln  hat die Adresse http://www.wasserblick.net/servlet/is/33522/ (Adresse einfach in den Browser kopieren oder sich „durchklicken“, also: Wasserblick -> öffentliches Forum  -> Länderinformationen -> Niedersachsen -> Gebietskooperationen -> Elbe -> Lühe/Aue-Schwinge).

Frau Wolff weist auf die die aktuelle Broschüre des NLWKN zur N- und P-Belastung der Gewässer Niedersachsens hin (Oberirdische Gewässer Band 35 Nährstoffe in niedersächsischen Oberflächengewässern). Sie enthält einen Textteil und ein Kartenwerk und beruht auf Messwerten der Jahre 2000 – 2011. Betrachtet werden die WRRL-relevanten Fließgewässer und Seen.  Die Bewertungen der Parameter Gesamtstickstoff, Nitrat, Ammonium, Gesamtphosphor und Orthophosphat sind in Karten dargestellt, Details zu Messstellen und Messwerten enthält die beigefügte CD.  Einige Broschüren werden während der Sitzung verteilt; weitere sind als Download verfügbar: 

http://www.nlwkn.niedersachsen.de/service/veroeffentlichungen_webshop/schriften_zum_downloaden/downloads_gewaesserguete/veroeffentlichungen-zum-thema-gewaesserguete-107788.html. 

Die bereits seit 2010 durchgeführte Beratung in 9 Beratungsgebieten der Maßnahmenkulisse Nitratreduktion wurde um 3 Bereiche erweitert, in denen ab diesem Jahr pilothaft eine Beratung zu den Oberflächengewässern (OW) integriert wird. Damit wurde die Beratungsfläche um 9.000 km2 LN erhöht. Das Projekt ist für ein Jahr angelegt und kann ggf. um ein Jahr verlängert werden. Danach ist eine neue Ausschreibung der gesamten WRRL-Beratung erforderlich. Ob es dann weitere Bereiche für eine Oberflächengewässerberatung geben wird, ist derzeit noch nicht entschieden.

Die Beratung zu den Oberflächengewässern hat das Ziel, die Stickstoff-und Phosphor-Einträge zu reduzieren und die Landwirte für entsprechende Agrarumweltmaßnahmen des NiBAUM (z. B.  Kultan-Verfahren) und weiterer Maßnahmen wie  z.B. Gewässerrandstreifen zu interessieren. 
Herr Knabbe weist auf die hohe Witterungskorrelation der N-Mobilisierung hin und auf den Nitratbericht der LWK, den er gerne als Anhang zum Protokoll hätte (link:   ). Herr Gade kommentiert die AUM Randstreifen an Gewässern: hiervon hatte er sich viel erwartet, aber da solche Randstreifen nicht als Greening angerechnet werden, wird diese AUM überhaupt nicht angenommen. Die Frage, ob auch im Bereich der GK29 eine WRRL-Oberflächengewässerberatung wünschenswert sei, beantwortet Herr Knabbe: nein, lieber nichts Neues einführen, es läuft doch mit der vorhandenen Beratung alles gut. Aber eine finanzielle Förderung der Einführung neuer Technik wie Schleppschuh würde viel bewirken, weil sich dann auch mittlere Betrieb so etwas leisten könnten! 
TOP 3: Bestandsaufnahme Grundwasser, Risikobewertung
Die 2013 durchgeführte Bestandsaufnahme hat zwei Ziele: erstens soll die aktuelle Belastung  der Grundwasserkörper mit verschiedenen Stoffen festgestellt werden, damit sich abschätzen lässt, wie die Situation am Ende des jetzigen Bewirtschaftungszeitraumes (also in der „Rot-Grün-Karte 2015“) sein wird. Die Bewertung des Grundwassers nach WRRL kennt nur zwei Farben: rot = schlecht, Ziel der WRRL nicht erreicht und grün = gut, Ziel der WRRL erreicht. 

Zweitens möchte man abschätzen, wieviele Grundwasserkörper selbst noch 2021 (Ende des nächsten Bewirtschaftungszeitraums) die Ziele der WRRL verfehlen könnten. Dazu braucht man eine Gefährdungsabschätzung. 

Für die Gefährdungsabschätzung zieht man die Immissionen (Messwerte, die an Grundwassermessstellen ermittelt werden) heran; nur beim Nitrat betrachtet man zusätzlich die Emissionen (rechnerische bzw. theoretische Saldenbetrachtungen). Die Abschätzung der Emissionen übernimmt das LBEG, und zwar in Form der Basisemissionserkundung BEE. Die BEE basiert auf der Agrarstatistik und  wird alle 6 Jahre überarbeitet. 

Die ermittelten Immissionen und Emissionen werden in landesweiten Karten dargestellt. Die Gefährdungsabschätzung im Hinblick auf 2021 wird mit Hilfe von drei Farben dargestellt: rot =schlechter Zustand, grün=guter Zustand, gelb=unklarer Zustand (d. h. weiterer Untersuchungsbedarf besteht). 

Bezogen auf das Jahr 2021 und Nitrat sind 65 niedersächsische Grundwasserkörper  als “gefährdet“, 53 als „nicht gefährdet“ und 2 GWK als „unsicher“ eingestuft worden. 

Gefährdungsabschätzungen im Hinblick auf 2021 wurden nicht nur für Nitrat, sondern für alle  Parameter durchgeführt, für die die Grundwasserverordnung Schwellenwerte vorgibt, also für PSM, Arsen, Cadmium, Blei, Quecksilber Ammonium, Chlorid und Sulfat. Die sieben letztgenannten können nur beurteilt werden, wenn man über Hintergrundwerte verfügt. 

Schwierig wird die Bewertung bei dünner Datenbasis und mangelnden Bewertungsleitlinien.  

Beispiel PSM: mit Blick auf 2021 ist die Zielerreichung aus heutiger Sicht für viele Grundwasserkörper unsicher. Es sind 8 GWK als „gefährdet“, 36 als „nicht gefährdet“ und 76 GWK als „unsicher“ bezüglich PSM eingestuft worden.

Grund: zum Zeitpunkt der Bestandaufnahme liegen noch nicht genügend Messwerte vor, außerdem gibt es noch kein offizielles Bewertungsverfahren für Metabolite (dieses wird derzeit auf LAWA-Ebene abgestimmt). 

Aggregiert man  alle Einzelauswertungen, so ergibt sich, dass 69 der landesweit 120 Grundwasserkörper die gütemäßigen Ziele der WRRL vermutlich bis 2021 nicht erreichen. Nur 20 GWK werden aus heutiger Sicht als „nicht gefährdet“ eingestuft, bei 31 GWK gilt die Zielerreichung als unsicher.  

Weitere Gefährdungsabschätzungen betreffen die Grundwassermenge, die Versalzung, die Beeinflussung grundwasserabhängiger Landökosysteme und Wechselwirkungen zwischen Grund- und Oberflächenwasser. In diesen Bereichen liegen oft nur so wenige Daten vor, dass lokale Betrachtungen nicht möglich sind. 

Frau Wolffs Präsentation liegt dem Protokoll als Anlage an (auf WasserBLicK).  

Die Risikoabschätzung wir von der Landwirtschaft kritisch gesehen: wieso ist das Alte Land rot? Dort herrscht Obstbau vor, mit maximal 40 kg N/ha. Welcher Metabolit wurde in der Grundwassermessstelle Hollern I gefunden?  [Nachtrag der Protokollantin: es wurde 2x DMS gefunden, ein Abbauprodukt des im Freiland seit 2007 verbotenen Fungizids Tolylfluanid]. Die Grundwassermessstelle Schwinge I liegt neben einem Friedhof auf einem Hügel, ob die denn für das Monitoring  überhaupt geeignet sei, fragt Herr Knabbe. Als Wasserversorger findet Herr Dittmer die Gefährdungsabschätzung schlecht, sie suggeriere eine flächendeckende Gefährdung des Trinkwassers in Niedersachsen. Tatsächlich habe sich gegenüber 2009 nichts verbessert, sagt Herr Gade. Dem widerspricht Herr Knabbe mit Hinweis auf den Nitratbericht 2012 der Bundesregierung. Leider fuße dieser nur auf dem Belastungsmessnetz; bei differenzierter Betrachtung der 180 GWM des Belastungsmessnetzes ergäbe sich dennoch bereichsweise neben Verschlechterungen auch Stagnationen sowie Verbesserungen (Link: www.bmub.bund.de/fileadmin/bmu-import/files/pdfs/allgemein/application/pdf/nitratbericht_2012_bf.pdf). Viehbestände mit mehr als 1,5 GV gäbe es im LK Stade nicht, die Stoffströme veränderten sich (Verbringung, Gärreste), und Herrn Hauschild zufolge ging der Mineraldüngerverbrauch in den letzten Jahren zurück. 

Frau Wolff fährt fort: Mengenprobleme gibt es nur im Raum Cloppenburg und Osnabrück. Herr Knabbe weist auf Entwicklungen im Bereich von Sandabbau und A26 hin, hier kämen Wasserstandsänderungen von 1,5 – 2 m vor. 
TOP 4: Ausweisung von HMWB im Bearbeitungsgebiet 29 Schwinge
Auf Grundlage der Wasserkörper-Ausweisung 2009 wurde 2013  der Status erheblich verändert (HMWB), künstlich (AWB) oder natürlich (NWB) überprüft und aktualisiert. Im Ergebnis wurden mehr natürliche Wasserkörper identifiziert als im Jahr 2009: Von 1.611 von Niedersachsen zu betrachtenden Fließgewässer-Wasserkörpern erhalten 369 WK den Status NWB (plus 85 WK zum Jahr 2009), 911 WK den Status HMWB und 331 WK den Status AWB.

Im Aktualisierungsprozess konnte den nach den Herbstsitzungen 2013 geäußerten Wünschen von GeKo-Mitgliedern zum Status (oftmals Beibehalt als HMWB) i.d.R. vom NLWKN gefolgt werden. In wenigen Fällen lag die Entscheidung beim MU. Die ermittelten Ergebnisse zum Gewässerstatus werden Ende 2014 im Entwurf des Bewirtschaftungsplanes wasserkörperscharf dokumentiert sein. 

Die Grundlagenpapiere von der LAWA und der EU für das bundesweit harmonisierte Vorgehen finden Sie auf folgenden Internetseiten: www.nlwkn.niedersachsen.de/startseite/wasserwirtschaft/egwasserrahmenrichtlinie/umsetzung_egwrrl/umweltziele/bestandsaufnahme/bestandsaufnahme-2013-118791.html sowie www.nlwkn.niedersachsen.de/download/81142.
Aus der GeKo29 kamen nur wenige Stellungnahmen. Als NWB gelten jetzt folgende Wasserkörper: Wischhafener Süderelbe, Deinster Mühlenbach mit Westerbeck, Schwinge-Oberlauf, Steinbeck (Lühe/Aue) und Lühe/Aue-Mittellauf (siehe Anlage Übersicht Status BG29).                   
TOP 5: Maßnahmenumsetzung in Schwerpunktgewässern
Die ökologische Bewertung der Fließgewässer zeigt, dass die Erfolge hinter den Erwartungen und Vorgaben der WRRL zurückbleiben. Nur 2,4 % der niedersächsischen Fließgewässer erreichen derzeit den guten ökologischen Zustand bzw. das gute ökologische Potenzial. Vor diesem Hintergrund muss der Umsetzungsprozess effektiver und effizienter gestaltet werden. Das Freiwilligkeitsprinzip wird zwar auch für den zweiten Bewirtschaftungszeitraum beibehalten, aber es ist eine stärkere Lenkung der Aktivitäten auf die Gewässer mit guten Erfolgschancen für das Erreichen des guten Zustands/Potenzials vorgesehen.  Anhand der Prioritäten und der aktuellen Zustands-/Potenzialbewertung wurden die sogenannten Schwerpunktgewässer ausgewählt.

Frau Wolff erklärt: in Nds erreichen nur 2,4% der Wasserkörper den guten ökologischen Zustand/das gute ökologische Potenzial, während 24% als schlecht und der große Rest als mäßig eingestuft sind. Nun sollen die vorhandenen Mittel vornehmlich für sofort zielführende Maßnahmen eingesetzt werden (Ziel: Anhebung in den guten Zustand). 

Es gibt in Niedersachsen 18.000 km Berichtsgewässer, 9.500 km Prioritätsgewässer und nun 4.000 km Schwerpunktgewässer. An letzteren sollen in den nächsten zwei Jahren in Zusammenarbeit mit den Unterhaltungsverbänden vermehrt Maßnahmen akquiriert und umgesetzt werden. 50% des verfügbaren Geldes soll für Schwerpunktgewässer aufgewendet werden. Unterstützend werden Gelder für Personal beim NLWKN und bei den ausgewählten Unterhaltungsverbänden bereitgestellt. Frau Wolff erläutert, dass zukünftig zwei in Lüneburg angesiedelte Gewässerkoordinatoren die acht temporären UHV-Zusatzkräfte als Projektleiter unterstützen werden. Herr Gade ergänzt: Zur Zeit läuft die Interessenbekundung beim MU, 12 interessierte UHVe stellen ihr Konzept vor, 8 werden ausgewählt. 
Herr Knabbe rät den neuen Gewässerberatern, sich auf jeden Fall eng mit der vorhandenen Flächenberatung der Landwirtschaft  abzustimmen, den Kontakt würden die Landvölker gerne vermitteln. 
Herr Prof. Reincke fragt: wie groß ist denn zukünftig die Chance auf FGE-Förderung für Marschengewässer? Herr Gade: von den 50 Mio € in der neuen ELER-Periode werden Marschengewässer gar nicht gefördert, man werde aber Landesmittel dafür bereitstellen. Eine gute Strategie sei es, sich innerhalb der GK auf einige wenige Gewässerabschnitte (Schwerpunktsetzung) zu einigen und diese mit vereinten Kräften zu entwickeln. Die Koordination sollte über Herrn Söhle (Wasserwirtschaft beim LK Stade, in Abstimmung mit seinem Kollegen Bergmann vom Naturschutzamt) laufen, schlägt Herr Reincke vor. Dieser Vorschlag wird von der Runde angenommen.  
Herr Hauschild fragt, warum im Rahmen der A20 überhaupt keine wasserwirtschaftlichen Maßnahmen angedacht werden.  Dies ist Herrn Gade bekannt, er will aber nochmals beim Straßenbau und der Wirtschaftsbehörde nachfassen. Beim UHV Kehdingen liefen derartige Projekte und Abstimmungen bereits, sagt Herr Prof. Reincke. 
Herr Knabbe: was ist eigentlich mit (Humanarzneimitteln (HAM) und Tierarzneimitteln (TAM) im Grund- und Oberflächenwasser? Eine kürzlich beendete  TAM-Studie fand nur einen einzigen TAM-Eintrag ins Grundwasser nahe Bösel, sagt Herr Gade, MU berät die Angelegenheit noch. EU-weit stehen solche Substanzen auf der Watchlist, einige werden wohl in die Oberflächengewässerverordnung aufgenommen. Auch Holland will dies Thema angehen, NRW ist schon dabei, die  4. Reinigungsstufe in Kläranlagen einzuführen. Die Elberegion wird sich dem wohl anschließen müssen. Literaturtipp von Herrn Reincke: die Arge Elbe hat schon vor etwa 10 Jahren Arzneimitteluntersuchungen im Bereich der Saale vorgelegt.  

TOP 6: Regionale Themen
Schwinge – Durchgängigkeit beim Hansewehr: der Bau sollte 2014 stattfinden, kurzfristig strich die Stadt aber die Mittel. Frau van Bernem will die Maßnahme für 2015 erneut anmelden. 
Deinster Mühlenbach – der SAV wollte eigentlich im Spätsommer 2014 Kieslaichbetten einbauen, har aber noch keinen Antrag gestellt. 

Herr Bergmann berichtet über einige laufende Vorhaben: allgemein gäbe es an der Schwinge einen Planungsstau. Der Wasserrechtsantrag für den Umbau an der Heidbeck bei Barge sei noch nicht gestellt (die Planung liegt jedoch schon seit etwa einem Jahr vor). Auch für den Umfluter am Hagener Mühlenbach müsse der Wasserrechtsantrag noch gestellt werden. Am Deinster Mühlenbach stünden Gespräche mit der Familie Steffens an, bevor es weiterginge – die Wasserqualität sei inzwischen kein Problem mehr.  Die Planung für die Renaturierung des Steinbeck-Unterlaufs beim Auetal sei angelaufen und werde noch 2014 zum Abschluss gebracht, erste Ergebnisse wurden dem UHV Aue bereits vorgestellt.  

Neue Ideen: im mittleren Schwingetal gäbe es einige instabile Uferbereiche und Herr Bergmann würde gerne für einen kleinen Abschnitt eine Planung beantragen. Wenn er dabei an FGE denkt, müsste er sich also der neuen Sachlage – Schwerpunktsetzung innerhalb der GK29 - nach mit Herrn Söhle abstimmen. Herr Knabbe vermutet die Ursache des instabilen Ufers in der aufgegebenen Bewirtschaftung an der Schwinge, Herr Bergmann ist aber der Auffassung, es fehle einfach der typische Erlensaum. 
Der Naturschutz muss für das Schwingetal und das Auetal einen Managementplan aufstellen. Dieser werde sich über mehrere Jahre erstrecken und ab etwa 2020 in die Umsetzungsphase eintreten.  

Ausweisung des FFH-Gebiets: ist für die Schwinge erfolgt, steht für die Aue noch an, hier muss noch eine Änderungsanpassung vorgenommen werden.

Steinbeck (Schwinge): nach einem Totfund installierte der LK Stade eine Fotofalle, die aber entwendet wurde. Der Aktion Fischotterschutz gelang auf anderem Wege ein Otternachweis.  

Herrn Stechmann zufolge will der UHV Altes Land demnächst die schon angekündigten Anträge für die Verbesserung der Durchgängigkeit an zwei Schöpfwerken stellen. Man denkt dabei weiterhin an Kleinmaßnahmen; für den Umbau am Schöpfwerk Hove sei mit Kosten von etwa 3000 € und den am Schöpfwerk Rübke von 7000-8000 € zu rechnen. 
Da die Wischhafener Süderelbe zum NWB aufgewertet wurde, sollte man Bestrebungen zur Verbesserung der Durchgängigkeit nun mit anderen Augen sehen? Bisher wurde der entsprechende Antrag des UHV Kehdingen abschlägig beschieden, erklärt Herr Nicolai. 

Anhand der angefügten Präsentation erläutert Frau Ochmann den Sachstand GMP Altes Land. Zur Zeit wird intensiv an der Vorbereitung des Entwurfs für eine neue Verordnung gearbeitet. Im Bereich der Steinkirchener Neuwettern werden demnächst pilothaft konkrete Baumaßnahmen  stattfinden. Es werden dringend Flächen gesucht, die für gemeinsame Öko-Aufwertung geeignet sind, am besten solche mit hohem ökologischem Potenzial. 
Prof. Reincke informiert über den letzten Termin zum Projekt KLEE (Klimaanpassungsstrategien im Einzugsgebiet der Este). Es handelt sich um eine von der TU Harburg u. a. iniziierte Lern- und Aktionsallianz mit Bürgerbeteiligung als Fortsetzung des Projekts KLIMZUG. Projektlaufzeit: Herbst 2013 bis Frühjahr 2016. 
Herr Gade informiert: für den Tideelbstrom gibt es eine eigene Gebietskooperation, deren Geschäftsleiter er selbst sei. Die Geschäftsführung erledigt Frau Bergen vom NLWKN Stade. Im Koordinierungsraum Tideelbe (KORTEL) treffen sich drei Länder: Hamburg, Niedersachsen und Schleswig-Holstein. Den erhöhten Abstimmungsaufwand in Fragen des Monitorings und der Bewertung erkennt man schon daran, dass bereits 51 Sitzungen abgehalten wurden. So möchte Niedersachsen das ökologische Potenzial der Tideelbe als höchstens mäßig einstufen, S-H jedoch als gut. Das bisher herangezogene Monitoringverfahren nach Krieg wird zunehmend kritisch gesehen, für den limnischen Bereich weicht man auf ein spanisches Verfahren aus. 
Hamburg sagt: Maßnahmen aus dem IBP Elbe dürften nicht mehr als WRRL-Maßnahmen angerechnet werden (z. B. Fischtreppe Geesthacht). Aktuell sind fast keine neuen Maßnahmen beantragt. 

TOP 7: Verschiedenes

Elbvertiefung: wahrscheinlich wird sich der EUGH mit Fragen zum Verschlechterungsverbot auseinandersetzen müssen.  Nach Herrn Gades Ansicht scheint der EUGH der „Klassensprungmeinung“ zu sein. Demnach wäre nicht jede graduelle Verschlechterung innerhalb einer Bewertungs-Klasse eine Verschlechterung, sondern erst das Unterschreiten der Klassengrenze. 

Info von Herrn Prof. Reincke: dem UHV Kehdingen liegt eine Arbeit über Effizienzmanagement an Schöpfwerken vor. Ziel der Untersuchung: Reduzierung der Stromkosten. 

Dazu Herr Knabbe: die Ertüchtigung der Schöpfwerke ist nun auch als Planungsziel der Raumordnung anerkannt.  

Um 12:35 Uhr bedankt sich Herr Reincke bei allen Anwesenden und schließt die Sitzung. Ab 14 Uhr trifft sich die AG Sondergebiet. 
Nächste Sitzung der GeKo 29: im Herbst 2014.  

Stade, 4. August 2014
Silke Ochmann
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